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» „nst mitten ins Volk. — Nichtige und falsche Wege.
^

Mas soll noch werden . — Gefährliche Spannungen.

rk Durlach, 17 . Juli . Es war das Streben des Natio¬

nalsozialismus und der deutschen Regierung , der Kunst den

Wea in die breiten Massen des Volkes zu ebnen . Die weite

Entfernung, die man früher gegenüber allem künstlerischem
Schaffen hatte , galt es zu brechen und der Künstler , der

irüher, heimlich arbeitend , sein hartes Brot im dunklen

Atelier verdiente , hat heute gleichfalls den Weg ins Volk

arfunden , hat sich in ihm Freunde geschaffen und ist so zum
Führer durch sein Reich geworden . Bis hinunter zu dem

einfachsten Arbeiter ist es ihm als dem großen Loten einer

neuen Zukunft des Kunstschaffens gelungen , das Volk durch
die Kunst hinzufllhren zu den Quellen unverfälschten Volks¬

tums . Diese gesammelten Energien , dieser neue Ausbau¬
wille, kommt anläßlich der Münchener Festtage , die gestern
ihren Anfang nahmen und morgen Sonntag mit dem gro¬
ßen Festzug und den Veranstaltungen des Abends ihren
Höhepunkt erreichen, voll zum Durchbruch . Tausenden und
Abertausenden sind hier die Pforten künstlerischen Schaf¬
fens weit geebnet und eines wissen wir , daß diese Tage
reiche Früchte tragen werden . Die Eröffnung der dies¬

jährigen Reichsfestspiele in Heidelberg am kommenden
Dienstag ist ein weiterer Markstein dieser Entfaltung , die

sich mit überraschenden Erfolgen durchgesetzt hat . So wer¬
den die künstlerischen Veranstaltungen der kommenden
Wochen abermals richtungweisend sein für das kommende
Kunstschaffen, das , im deutschen Volke bereits als traditio¬
nell anerkannt , langsam den Weg zu neuer Höhe nehmen
wird.

Eine Klärung in der außenpolitischen Frage ist nach der
Seite hin eingetreten , daß nach den zum Abschluß gekom¬
menen österreichischen Vereinbarungen nunmehr auch Un¬

garn die Wege zu Deutschland weiter geebnet hat und uns
insbesondere in der Minderheitenfrage Entschlüsse unter¬
breitete, die wir nur restlos begrüßen können. In der
sichergestellten Entfaltung sehen wir neben einer glücklichen
deutsch-ungarischen Annäherung auf kulturellem Gebiet die
Möglichkeit, daß gerade in den großen deutschen Nieder¬
lassungen in Süd - und Ost -Ungarn deutsches Volks- und
Brauchtum und der zum Teil schon verlorengegangene
deutsche Sprachschatz eine neue Belebung und die Unter¬
stützung der Regierung erfahren dürfte , sodaß sich die Er¬
innerung an das Mutterland zu einer regen Zusammen¬
arbeit gestalten wird . Hoffen wir , daß die vielen guten
Wünsche , welche die Rede des ungarischen Innenministers
begleiteten , zu einem beiderseitig zufriedenstellenden Er¬
gebnis führen.

Der Nichteinmischungsausschuß, der im Laufe dieser
Woche harte Nüsse zu öffnen hatte , arbeitete mit reichlichen
Ueberstunden , denn die spanische Angelegenheit , die man
im üblichen Völkerbundston als eine Lapalie behandelte ,
ist nun doch so ernst geworden , daß eine positive Entschei¬
dung unbedingt erfolgen mußte , falls Spanien nicht als
ein gefährlicher Funke einen neuen Weltbrand entfachen
sollte. Alle Anzeichen sprachen in der letzten Zeit dafür ,
daß man ein Wagnis mit allen zur Verfügung stehenden
Karten unternehmen wollte . Hätte man sich nicht bald
um einen ernsten Entschluß bemüht , wären die entstande¬
nen Folgen nicht zu übersehen gewesen . Nicht verwunder¬
lich scheint es, daß auf den ersten Ansturm eine Vereinba¬
rung nicht getroffen werden konnte und so sah sich England
genötigt, als Hauptsprecher im Ausschuß einen General¬
nenner zu finden , auf dem eine Einigung möglich wäre .
Leider hat man auch hier wieder einmal gefehlt . Nicht
nur, daß Englands Vorschläge in Frankreich eine kleine
Mißstimmung hervorriefen , die förmlich nach einer neuen
Revision schreit , liegt das Bemängeln auch auf unserer
Leite, denn es ist uns noch heute unverständlich , daß man,
um endlich einen Abschluß der spanischen Affäre zu errei¬
chen , General Franco bis zur Stunde noch nicht das Recht
als kriegführende Partei eingeräumt hpt . In welcher
Weise man im Unterhaus versuchte , den Bolschewisten alle
nur erdenklichen Chancen einzuräumen , ging daraus her¬
vor , daß man eine Oeffnung der Pyrenäengrenze in erster
Linie für notwendig erachtete, ehe man sich an die Lösung
der Kardinalaufgabe machte , endlich der leidigen Einmi¬
schung fremder Staaten in die spanischen Angelegenheiten
Einhalt zu gebieten . Wenn uns nicht alles trügt , ist die¬
ser Entschluß der Zurückziehung aller fremden Truppen in
so weiter Ferne , daß die Möglichkeit nicht abzuwenden ist,
daß die gesamte Nichteinmischungsfrage an diesem Punkte
scheitert . Neben der englischen Presse, die über den zweifel¬
haften Kompromißplan ziemlich ungehalten ist , läßt es
auch die französische Presse nicht an Korrekturen fehlen , die
"e" Verantwortlichen fast in Verzweiflung bringen kön¬
nen. Geben wir uns also in dieser Angelegenheit keinen
unnützen Hoffnungen hin , denn wenn uns nicht alles trügt ,
steht England mit seinem Kompromißvorschlag den belei¬
hten Staaten ziemlich befangen gegenüber .

Während Frankreich in der Frage der Nichteinmischung
"Kt das große Wort spricht , hat man in diesem Lande , das
me größten Kriegseinkllnfte besaß , selbst nicht die Macht,
den breiten Massen des Volkes in den sozialen Fragen ge¬
recht zu werden . Das immer wieder bewährte Thema „ich
A " der Herr im Hause" könnte doch von den jetzigen
Machthabern einmal so energisch angeschlagen werden,:
dag gesteckte Ziele unbedingt erreicht werden müs -

n
^ dssen rast mitten im Zeeichen der inter -

ationalen Werbung für die Weltausstellung , die ein ke-
^ nderes Maß von Ausgeglichenheit erforderte , der Streik ,

ndt nur auf dem weiten Arbeitsmarkt der Industrie hat
r Halt gemacht , sondern auch noch übergegriffen auf das

Hotel- und Gaststättengewerbe und es ist nicht aus¬
geschlossen , daß der mit tausend Hoffnungen zur Weltous -

fahrende Besucher nur allzugroß und allzutief die
Mte sieht , die dieses französische Volk binnen kurzer Zeit

Zur kröffmW des lages der deutschen Kunst
ln fliWefenkielt des Stellvertreters des Mrcrs

München , 16. Juli . Der würdige Auftakt zum Tag der deut¬
schen Kunst war die feierliche Eröffnung am Freitag vormittag
in dem Kongreßsaal des Deutschen Museums . Schon lange vor
Beginn des festlichen Aktes füllte sich der Saal mit den Ehren¬
gästen. Man bemerkte unter ihnen in der vordersten Reihe Mit¬
glieder der Reichsregierung und des diplomatischen Corps , zahl¬
reiche Reichsleiter und Gauleiter , die Mitglieder der bayerischen
Landesregierung , hervorragende Persönlichkeiten der Partei unv
ihrer Gliederungen , hohe Offiziere der Wehrmacht , Männer von
Rang und Namen aus Kunst, Wissenschaft, Industrie und Wirt¬
schaft. Der Stellvertreter des Führers und der Gauleiter des
Traditionsgaues wurden auf ihrer Fahrt mit Heilrufen be¬
gleitet . Sie schritten die Fronten der Ehrenformationen ab und
begaben sich in den Kongreßsaal .

Der Eröffnungsakt
. Der Eröffnungsakt begann mit der Dritten Leonoren -Ouver -
türe von Beethoven . Dann ertönten die Fanfaren . Der Staats¬
kommissar des Hauses der deutschen Kunst, Gauleiter Staats¬
minister Adolf Wagner , führte u . a . aus :

„Der Führer "
, sagte er, „hat uns gelehrt , daß der einzelne

lebende deutsche Volksgenosse nichts ist ohne sein Volk. Und er
lehrt uns weiter , daß die lebende Generation unseres Volkes
nichts ist und nichts wäre ohne die vorausgegangenen Genera¬
tionen . Diese Lehre Adolf Hitlers hat uns die große unzerstör¬
bare deutsche Volksgemeinschaft gebracht. Aus dieser deutschen
Volksgemeinschaft erwuchs uns lebenden Deutschen die Rettung
vor Untergang und Verderb . Aus der unendlichen Einheit der
heute lebenden deutschen Generation mit der Jahrtausende um¬
fassenden Geschlechterfolge des deutschen Volkstums aber erwächst
uns die Gewißheit , daß unser deutsches Volk unsterblich ist. Noch
größer aber und noch sicherer ist . aus dieser Schau gesehen , die
Gewißheit , daß es heute und in allen Zeiten , wo Menschen lebten
und leben, eine Menschheitskultur nicht gibt und nicht geben
wird ohne die deutsche Kultur . Wie herrlich ist es doch ,
einem Volk, von dem man mit Recht und ohne lleberhebung
solches sagen kann, anzugehören !

Wie weit liegen für uns heute schon die Zeiten zurück, in
denen es schien, als ob der deutschen Geschichte das Ende gesetzt
sei . Wie selbstverständlich ist uns heute schon die wiedererstan¬
dene deutsche Armee , der soziale Frieden , das Reich der Ordnung ,
das Reich der Stärke nach innen und außen . Und wie wunder¬
bar ist es, daß heute , kaum etwas mehr als vier Jahre nach der
nationalsozialistischen Revolution , die Stunde der Wieder¬
geburt der deutschen Kunst schlägt . Heute , im Dritten
Reich , ist ernstes Schaffen und Streben auf allen Gebieten der
Kunst weithin sichtbar wieder vorhanden und im Werden . Es
vollzieht sich auf kulturell -künstlerischem Gebiet die nationalsozia¬
listische Revolution mit derselben Gesetzmäßigkeit, wie sie sicki
zuerst auf politischem und dann auf wirtschaftlich-sozialem Ge¬
biet vollzogen hat . Es ist nicht mehr nötig , daß irgend jemand
die Sorge bedrückt , wie diese kulturell - künstlerische Revolution
wohl enden möge. Denn der Führer dieser Revolution ist Adolf
Hitler . Er steht vor der deutschen Kunst nicht nur als ihr
Schirmherr , sondern als ihr größter Meister . So grüße
ich denn in Ihnen , Parteigenosse , den Stellvertreter des Führers
und damit den Führer selbst . Ich melde, daß der Tag der deut¬
schen Kunst 1937 zu München gerichtet ist. Möge er eingehen in
die Geschichte als der Tag der Wiedergeburt der deutschen Kunst.

Gauleiter Wagner begrüßte darauf die Herren des diploma¬
tischen Corps und die Ehrengäste und erklärte den Tag der
deutschen Kunst für eröffnet . Ein Sieg -Heil auf den Führer ,
den „größten Baumeister aller Zeiten "

, und der Gesang der
Lieder der Nation beendeten den weihevollen Festakt.

in ein Volk von vielerlei Anschauungen teilen können, was
einem kulturellen und anschließend einem politischen Ver¬
fall gleichkäme .

Die Schwächen , welche die französische Staatsführung
aufweist, werden natürlich auch dadurch nicht ausgeglichen,
daß man plötzlich mit dem rumänischen Königsbesuch Pro¬
paganda treibt und die Reden so hinstellt , als ob sie aus
befriedigtem Herzen kommen. Dem ist nicht so, vielmehr
sind hier Probleme zu lösen , die mit einer einzigen Er¬
folgsmeldung lange nicht erledigt sind .

Der Wetterwinkel Nord -China läßt uns leider zu den
ernstesten Mutmaßungen berechtigen, denn die Zwischen¬
fälle , die , wie es scheint , förmlich am laufenden Band ab-
rollen , sind durchaus nicht so harmlos , wie man sie gern
hinstellen möchte . Schon die Lage der Einflußgebiete ,
denen Nordchina unterlegen ist , läßt Mutmaßungen zu , die
auf gefährliche Abenteuer hindeuten . Schon haben Eng¬
land und Amerika , zwei besonders interessierte Zaungäste
an diesem Spiel , ihre ersten Zwischenrufe laut werden las¬
sen . Wie lange noch, und auch Sowjetrußland wird sich
bemüßigt fühlen , nicht zustehende Rechte anzumelden .

Viel Staub hat auch der englische Plan in der Palä¬
stina-Frage aufgewirbelt . Die Hoffnung Englands , eine
salomonische Lösung gefunden zu haben , hat sich als ein
schmerzliches Fiasko herausgestellt und den Kreis der Un¬
zufriedenen noch weit über den bisherigen Rahmen ver¬
größert . Aufs neue mußte man lernen , daß die National¬
gefühle der Araber so stark an Einfluß gewonnen haben,
daß mit Machtmitteln seitens Englands nichts mehr ge¬
wonnen wird , vielmehr bedarf es eines besonders glück¬
lichen Schachzuges , den Frieden in die Palästinafrage zu
bringen und zu halten .

Alle Anzeichen deuten darauf hin , daß wir auch in der
kommenden Woche allerlei Ueberraschungen in der Politik
erhoffen können, das Verhältnis zum Ausgleich und zu
weiteren Spannungen steht wie 1 : 1 .

Der Führer «nd Reichskanzler hat Frau Simons zum
Ableben ihres Gemahls ^ des Reichsgerichtspräsidenten a . D.
Dr. Walther Simons , in einem Beileidstelegramm seine
herzlich« Anteilnahme Nim Ausdruck gebracht.

Der Kärntner Gaubeiter der österreichischen NSDAP »
Franz Rudolph , wurde am Donnerstag vom einem Schöf¬
fengericht in Wien auf Grund des Staatsschutzgesetzes zu 14
Monaten Zuchthaus verurteilt , lieber einen Mitangeklag¬
ten . der erst im März ds . Js . zweieinhalb Jahre Zuchthaus
erhalten hatte , wurde , keine weitere Strafe verhängt .

Kunst und Presse
Reichspressechef der NSDAP . Dr. Dietrich

beim Presseempfang
München, 16. Juli . Es gehört zur Tradition des nationalsozia¬

listischen Deutschland, daß an der Schwelle seiner großen, weithin
wirkenden Veranstaltungen jeweils auch ein Empfang der Ver¬
treter der in - und ausländischen Presse steht, die stets in großer
Zahl der Einladung zu den Kundgebungen nationalsozialisti¬
scher Lebensgestaltung zu folgen pflegen . Den außergewöhn¬
lichen Rahmen des Presseempfanges anläßlich der Eröffnung des
Tages der Deutschen Kunst bildete das Maxemilianeum , in dem
sich am Freitagnachmittag mehr als 400 Vertreter der deutschen
und ausländischen Presse versammelten .

Reichspressechef der NSDAP ., Dr . Dietrich , führte in sei¬
ner Rede u . a . aus : Mit der gesamten bildenden Künstlerschaft,
die aus allen deutschen Gauen in kameradschaftlicher Verbun¬
denheit sich in den Mauern dieser Stadt vereint , nimmt das
ganze deutsche Volk lebendigen Anteil an diesem für das Schick¬
sal der Deutschen Kunst so bedeutungsvollen Ereignis . Und wenn
etwas diesem ersten Tag der Deutschen Kunst seinen besonderen
und einmaligen Charakter verleiht , dann ist es dieser kühne und
große Gedanke der Erhebung der Kunst aus der ästhetischen , in-
tellektualistischen Abgeschlossenheitin die weite , lichte Sphäre le¬
bendiger Volksverbundenheit , den das nationalsozialistische
Deutschland zu verwirklichen unternimmt und der tiefe Wider¬
hall , den dieser Appell an das künstlerische Gewissen der Nation
im Herzen des Volkes findet . Dieser Tag der deutschen Kunst ist
ein weithin sichtbarer Ausdruck nationalsozialistischen Kulturwil¬
lens und Kulturschasfens .

Der Redner sprach dann über das Verhältnis von Presse und
Kunst. Der grundlegende Erlaß des Reichsministers Dr Goeb¬
bels zur Neuordnung der Kunstkritik , der das zerstörende Kunst-
richtertum in der Presse beseitigt und an die Stelle des Kunst¬
kritikers den Kunstschriftleiter setzt , ist nichts anderes als der
endgültige Schlußstrich unter eines der betrüblichsten Kapitel des
liberalistischen Journalismus . Die Kunchschriftleiter im natio¬
nalsozialistischenDeutschland brauchen der Kunstkritik des libera¬
listischen Zeitalters keine Träne nachzuweincn ! Sie hat die deut¬
sche Kunst verdorben ! Wir aber wollen sie wieder aussrstehen
lassen ! An diesem großen Werke mitzuhelfen und mitzuarbeiten ,
ist die hohe und verantwortungsvolle Aufgabe , die dem Kunst-
schristtum nunmehr durch das nationalsozialistische Deutschland
erschlossen ist. Die Aufgabe des Kunstschriftleiters von heute er¬
fordert allerdings eines , klare Zielsetzung ! Wer publizistisch die
Kunst fördern und helfen will , sie dem Volke wieder näher zu
bringen , der muß fest gegründete Vorstellungen von ihr haben
und wissen , was Kunst ist . Der Geschmack ist individuell , relativ ,
er ist die ästhetische Sphäre des Einzelnen ! Das Schöne aber ist
allgemein , absolut , es ist die ästhetische Ebene der Gemeinschaft!
Ueber den Geschmack des Einzelne » läßt sich bekanntlich nicht
streiten, aber für die Beurteilung des Schönen gibt es ein allge¬
mein verbindliches Wertmaß . Der absolute ästhetische Wert ist
immer und überall das Schönheitsideal dep Gemeinschaft! Der
Einzelne für sich kann kein Schönheitsideal aus sich entwickeln ,
rs erwächst nur aus der Gemeinschaft der Menschen und aus der
Landschaft , in der sie leben . Diese naturgegebene Gemeinschaft ist
das Volk, un weiteren Sinne die Rasse. Damit ist gesagt, daß
das Schönheitsideal als Wertmaß der Kunst letzten Endes ras¬
sisch bedingt ist . Das hat der Führer als ein fundamentales
Grundgesetz in jenen wundervollen Worten ausgedrückt : „Es
kann kein Mensch eine innere Beziehung zu einer kulturellen
Leistung besitzen, die nicht in dem Wesen seiner eigenen Her¬
kunft wurzelt .

"

Aus dieser Grunderkenntnis wird uns klar , warum es eine
sogenannte internationale Kunst nicht geben kann . Jedes
Kunstschaffen erwächst auf nationalem Boden .

Der Weg der Kunst führt nur über das Einfühlen in das
tiefste Wesen unseres Volkstums , dessen strahlendste,
schönste und edelste Offenbarung sic ist. Es ist nicht wahr , daß
sich die Kunst in ihren wahren Werten nur Wenigen offenbart
und nur wenigen Auserwählten Vorbehalten ist . Ihr Werden
und ihr Sein , rhr Ursprungs - und Lebenselement cst nicht das
Individuum , sondern eine Gemeinschaft, nicht Wcltabgeschieden-
heit und krankhafter Ueberintellektualismus , sondern Heiterkeit
und Freude sind das Klima , in dem sie gedeiht . Schönheitssinn
und Kunstgesühl sind in unserem Volk als rassische Grundwerte
bis in weitesten Schichten vorhanden . Man mutz sie in ihnen nur
erwecken und ansprechen, um für viele den wundersamen Garten
der Kunst zu neuer Daseinsfreude zu erschließen.

Die Aufgaben , die hier dem Kunstschriftleiter im nationalso¬
zialistischen Deutschland erwachsen, sind nicht nur groß und ver¬
pflichtend, sondern auch überaus lohnend . Wie die Presse im na¬
tionalsozialistischen Deutschland das publizistische Gewissen der
Nation ist, so soll das Kunst schri fttum das publzistische
Gewissen oer Deutschen Kunst sein ! Das ist unser gemeinsames
Ziel und unser gemeinsamer Wille , den wir an diesem ersten
Tag der Deutschen Kunst zum Ausdruck bringen wollen . Die
Einheit von Kunst und Volk ist das Zeichen , in dem
dieser Tag steht .

Ernennung Geheimral Boschs
znm Präsidenten der Kaiser-Wilhelm-Eesellschaft

Berlin , 16. Juli . Reichsminister Rust hat auf Vorschlag des
neuen Senats der Kaiser -Wilhelm -Eescllschaft zur Förderung
der Wissenschaften Geheimrat Bosch zu deren Präsident er¬
nannt . Professor Bosch ist der bekannte Erfinder der Stickstoff¬
verbindungen aus der Luft , die Deutschland die völlige Unab¬
hängigkeit auf dem Gebiete der Düngemittel , und Sprengstoffe
cinbrachte. Zum ersten Vizepräsidenten der Kaiser -Wilhelm -
Gesellschaft wurde Staa isminiestr Dr . Wacker , der Chef des
Amtes Wissenschaft im Reichserziehungsministerium , berufen.

20 Todesopfer einer EruSenexplosiorr . Die Explosion in
einer Kohlengrube bei Sullivan (Indiana ) forderte 20 To¬
desopfer und mehrere Schwerverletzte. Wie ein Vergbeamte,
erklärte , waren zur Zeit der Explosion 203 Bergarbeiter in
der Kohlengrube , wovon sich etwa 25 im Explosionsbereich
befanden, der zwei Meilen vom Schachteingang entfernt
war . Die Mehlzahl der Opfer wurde gegen dir Cruben -
wände geschleudert und zermalmt .



Kerieureit - schönste Jet
Durlacher Tageblatt — Pfinztäler Bote

Reiselied
Von I u l i u s B a : : s m e r.

Lockend winken blaue L. eiten
Sonne lacht , und Sommerwind
Ruft , in Licht und Duft zu schreiten ,Gläubig , glückvoll wie als Kind.

Waldesrauschen singt dir Lieder ;
Wiesen, Quellen laden ein,Und die Stille schenkt dir wieder
Leuchten , Kraft und Fröhlichsein.

Vergeswelt mit ihren Gnaden
Macht die Seele hell und weit ;
Wellenspiel lockt dich zum Baden ,Singt von Jnselherrlichkeit.

Herz, vergiß einmal die Sorgen :
Fahr ins deutsche Land hinein .Und mit jedem neuen Morgen
Werden tausend Wunder dein !

Betrachtung zum Beginn der Ferienzeit
Von Karl Lütge .

NDV . Seit hundert Jahren rollen Eisenbahnzüge durchdas Land , gibt es das» was wir heute unter „Reiseverkehr"
verstehen . Erst seit hundert Jahren - denn wer vorder in
der rumpelnden Postkutsche über Land fuhr , oder hoch zuRoß von Stadt zu Stadt strebte, tat es meist nicht, weil es
ihm Freude machte , sondern weil er mußte. Er war nur in
den seltensten Fällen ein Reisender von der Art , wie wir
es sind, wenn wir frohen Mutes — „gut . billig , schnell" —
in die Ferien fahren .

Es mag dahingestellt bleiben , was den Anstoß zu der
machtvollen Entwicklung des Reiseverkehrs in diesen hun¬dert Jahren gegeben hat : ob die Reiselust erst durch die Ei¬
senbahn geweckt worden ist oder ob diese ihren beispiellosen
Aufstieg nur dem nicht länger zu bändigenden „Drang in die
Ferne " zu verdanken hat . Fest steht eins : Heute gibt es kei¬
nen Volksgenossen mehr, den nicht wenigstens einmal im
Jahre das Reisefieber packte. Und heute ist die Deutsche
Reichsbahn mit einer Gefolgschaft von 665 000 Mann der
größte Betrieb dieser Art auf Erden . . .

Bleiben wir einmal bei der Reichsbahn ! Sie stellt uns
für die Ferienreise rund 60 000 Personenwagen zur Ver¬
fügung . Könnte man diese Wagen zu einem Zuge aneinan -
derreihen , er würde , fast 1000 Kilometer lang , von Danzigbis Duisburg reichen . Wollte man alle Plätze dieses Zuges
besetzen, dann könnte man rund vier Millionen Reisendeauf einmal unterbringen — also z . B . alle Einwohner der
Neichshauptstadt ! Ein solcher Zug wäre zugleich eine un¬
vergleichliche Anschauung für den Ausbau des Wagenparksin den letzten Jahrzehnten .

Bei Beginn des Eisenbahnzektalters mußte bekanntlichein Teil der wagemutigen Fahrgäste in offenen Wagen , jalange Zeit sogar stehend reisen. Später kamen die geschlos¬senen Abteilwagen auf . Dieser Typ wurde weiterentwiüeltund blieb bis zum Weltkrieg bei den Personen - und Eilzü-
gen nahezu unverändert erhalten . Jene Wagen mit den vie¬len Türen an beiden Längsseiten ( für jedes Abteil ausjeder Seite eine Tür ) laufen heute noch in einer Reihevon Personenzugverbindungen und im Vorortverkehr , wo
sie noch immer recht gut verwendbar find. Die neuen „Vier¬
achser" der Reichsbahn haben Einsteigmöglichkeiten nur anden Wagenenden ; sie lassen sich infolgedessen auch leichter
Heizen und im Raum besser ausnutzen . Da finden wir in der
langen Reihe eine stattliche Zahl der buntgeftrichenen Trieb¬
wagen , darunter einen Leichttriebwagen, jenen Zugtyp , der
beträchtlich weniger Platz auf dem Gleis beansprucht und
daher seit einigen Jahren in nahezu allen Teilen Deutsch¬lands eingesetzt wird , um den Verkehr flüssig zu gestaltenund die Bahnhöfe zu entlasten . Der Ausbau der Fahrplänehätte sich ohne diese schnellen Kurzzüge nicht ermöglichenlassen .

Von den „fliegenden Zwergen "
, den behenden kleinen

Triebwagen im Bayerischen Wald , bis zum „FliegendenHamburger " und den übrigen „Fliegenden " verfügt die
Reichsbahn heute schon über eine stattliche Zahl von Per¬sonen -, Eil - und D-Triebwagen . Sogar Aussichtstriebwagengibt es, die, wie der „Gläserne"

, auf den elektrisch betriebe¬
nen Strecken Süd - und Westdeutschlands und auf den übri -

Reisearrdenken
V .A . Den daheimgebliebenen Anverwandten und guten Be¬

kannten bringt man selbstverständlich ein Reiseandenken mit .Sie sollen dadurch nicht neidischer gemacht, sondern eher etwas
getröstet werden . Das Andenken soll ihnen einen Abglanz von
der Schönheit unseres Reiseziels und dessen Bedeutung ver¬
mitteln .

Viele unserer Freunde lieben nun gerade nicht Nippsachenund unnötige Bilderchen , die sie doch nirgends unterzubrrngenund auszuoewahren wissen . Sic freuen sich mehr über praktische
Geschenke . Bei ihrer Auswahl , die wohl meist der Hausfrau ob¬
liegt , kann man aber arg danebengreifen , besonders weil die
Andenkenindustric leider immer noch den fürchterlichsten Kitsch
produziert . Zwar hat schon der im vorigen Jahr unter führender
Mitwirkung des Einzelhandcs tätige Olympia -Ausschuß etwas
aufgeräumt und verhindert , daß die Ausländer geschmackloseAndenken in alle Welt hinausgetragen haben . Aber nach wie
vor sind unsere Reiseandenken -Hersteller noch in kitschigen Vor¬
stellungen befangen .

Daß man keine — überall erhältlichen — Markenartikel als
Reiseandenken mitbringt , haben die Beschenkten den Schenkern
meist schon deutlich genug zu verstehen gegeben. Bei dem Be¬
streben, ein praktisches Andenken zu kaufen , stößt man aber im¬
mer noch auf„»eink Fülle, >non . Trugen , die dem Zweck des An¬denkens gerade widersprechen. Andenken sollen Zeugnis gebenvon der Eigenart der besuchten deutschen Landschaft und sei¬nen Menschen, sollen Ausdruck ihrer Arbeit und ihres Fuhlens
sein. Sie sollen weiterhin dem Geschmack und der Eigenart des
Beschenkten entspreck-cn . Wieviele der angcbotenen Reisean¬denken erfüllen aber schon diese Voraussetzungen ? Da findet
Schlüsselbretter , Kleiderbürsten , Hanoruchhalter und viele all¬

zeit Strecken des Reichsbahnnetzes kaufen und im Oberteil
aus Glas bestehen , um nach allen Seiten , auch nach oben
hin, einen freien Ansblick auf die Landschaft zu ermöglichen .Der „Rheinische Gläserne" hat sogar ein Dach, das sich bei
gutem, warmem Wetter zurückrollen läßt , so daß man im
offenen Wagen fährt .

Eil - MEZ
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Feriensreundschaft .
Die kleine Hamburgerin hat sich mit Hilde , dem schmucken
Eutacher Maidle , herzlich angefreundet . Von der Freundin
läßt sie sich zeigen, wie man im Schwarzwald die Zöpfe flicht.

Aufnahme : E . v . Pagenhardt .
DNB . -Heimatbilderdienst .

O welche Lust zu reisen ! Trotz aller neueren Formen des
Eisenbahnbetriebs bleibt doch der D-Zug mit Speisewagen,Kurswagen und Schlafwagen das Sinnbild der erlebnis¬
reichsten großen Reisen über Land ! Auch hier konnte die Be¬
quemlichkeit in den letzten Jahren noch beträchtlich gesteigertwerden. So traten zum Olympiasommer u . a . auch die neuenD-Zugwagen der Reichsbahn zum erstenmal stärker in Er¬
scheinung , jene Wagen , die uns anspruchsvollen Reisenden
so viele Wünsche erfüllt haben.

Wir wollen reisen und — schauen ! Leider kann ein
D-Zug nicht wie ein „Gläserner Zug"

, wie jener wunder¬
volle Schnelltrieb -Aussichtswagen, gebaut werden . Immer¬
hin , die Fenster wurden bei den neuen D-Zügwagen noch
wesentlich vergrößert . Sie sind jetzt tiefer und breiter und
füllen fast die gesamte seitliche Äbteilwand aus . Auch die
Fenster zum Gang und dessen Fenster finden wir größer als
bisher . Alle Außensenster lassen sich durch eine Kurbel hin¬auf - und hinabdrehen . Die 3 . Klaffe der neuen Wagen ist
schon vielfach gepolstert. Die Polsterung hier und in den bei¬
den übrigen Klaffen stimmt mit der Holzverkleidung des
Abteils und dem Vildschmuck überein . Helles Licht, vier
Abteiltischchen an allen Eckplätzen , leicht zu regelnde Hei¬
zung (von 18—22 Grad ) sind weitere Vorzüge dieser neuen
Wagen , deren Abteile bewußt wirken sollen wie ein Heim ,
so recht Ausdruck unseres Zeitalters , das uns jede Bequem¬
lichkeit schafft. - -
» Ein Prunkstück in der Reihe der neuen Fahrzeuge sind
die eleganten W -r -wn des Rhein .Rdzuges . Hier hat jeder
Reisende einen tiefen, breiten , bequemen Polstersessel mit
Tisch und Stehlampe . Die Mahlzeiten werden daher am
eigenen Tisch gereicht . Zum Waschen findet man fließendeskaltes und warmes Wasser — wissen wir überhaupt , welch
teckmiickies Meisterwerk diese Wakckaeleaenbeit ist? Daß ie-

man — um nur ein paar Beispiele zu nennen — Rasierpinsel ,tägliche Eebrauchsgegenstände , mit dem Gruß oder Bild des
Ferienortes geschmückt. Was hat z . B . ein Rasierpinsel als An¬
denken von der Ostsee zu bedeuten ? Soll er etwa beim Schaum¬
schlagen an die Schaumkronen des Meeres erinnern ? Soll das
Schlüsselbrett eine Vorstellung von den Toren zur Welt jenseitsdes Meeres bieten ? Soll die Kleiderbürste deutlich machen , wie
wir uns dauernd den Eeesand abbürsten mußten , und soll der
Handtuchhalter an die Badetücher erinnern ? Solche banale
Phantasie sollte man keinem zutrauen . Alle diese Dinge habenmit unseren Reisezielen nichts zu tun .

Dabei haben wir doch eine solche Mannigfaltigkeit in Eigenartund Brauchtum in Deutschland, daß es gar nicht schwer fallenkann, wirklich geschmackvolle Reiseandenken ausfindig zu machen .Denken wir an den Bernstein vom Ostseestrand, die Holzschnitze¬reien aus dem Waldgebirge , die Kristall - und Glasschalen sowie
Vasen aus den Orten der Glashütten . Landschaftlich charakte¬
ristische Porzellan - und Tongefäße , Spitzen und gewebte Stoffeund viele andere Dinge des heimischen Gewerbefleißes sind kleine
Kunstwerke und verraten echtes Volkstum . Ein Andenken
braucht keineswegs ein besonders hochwertiges Geschenk zu sein .
Oft sind es gerade die kleinen bescheidenen Schmuckstücke und
Gegenstände, die den landschaftlichen Charakter unseres Reise¬
zieles am besten zum Ausdruck bringen . Eine kleine Brosche z.B . , die eine Möve darstellt , oder ein Edelweiß auf einem Arm¬
band , beide Geschenke haben Beziehung zur Landschaft und er¬
freuen jeden Beschenkten .

Es wäre zu wünschen , daß ähnlich wie im Olympia -Jahr auchweiterhin der Einzelhandel in Zusammenarbeit mit der An-
dcnkenindustrie dafür sorgen würde , daß der primitive An¬
denkenkitsch aus den Geschäften unserer Ferienorte endlich ver¬
schwände . V . R.

der D-Zugwagen über 1000 Liter Waschwasser in der AUbung des Daches mit sich führt , und dies bei Zügen, vo»denen einer 330 Kilometer ohne Halt in viereinhalb Ctu«.den zurücklegt ?
„Bitte , Platz nehmen zum ersten Mittagessen !" „Ersrj.

schungen gefällig ?" rufen die Mitropakellner in die U,teile . Durch die breiten Fenster lugt ein heiteres Lan8
schaftsbild. Der Zug fährt ruhig und schnell. In wenige ,Stunden sind wir am Ziel , das ehedem viele Tage Reisezcherfordert hätte .

Denken wir zum Schluß aber auch an die anderen Per,kehrsmittel !
Das Auto in seiner Beweglichkeit verschafft uns ebenfalls

hohen Reisegenuß, desgleichen die bequemen Autobusse vo,,
Reichspost und Reichsbahn , die überall das Land durchs
hen und dem Verkehr die Gebiete abseits des Schieneystra ».
ges erschließen . Wer mit dem Motor - , Ruder - , PaddelbW
auf Flüssen und Seen die deutsche Landschaft erlebt. HÄ
nicht weniger Reisegenuß und stillt sein Verlangen nach dei
Ferne so gut wie der Eisenbahn - oder Autoreisende. M
Verkehrsmittel sind heute Träger von Ferienstimmuih
selbst das rasche Flugzeug , das uns in einzigartigem Erich
nis die deutschen Landschaften aus der Vogelschau zeigt .

Hier wie da : ..O welche Lust zu reisen !"

Reifebrief aus Jodelftelien
Von F . Schrönghamcr - Heimdal .

Ich habe ein Sommerfrischenmonopol — Jodelstetten . Kos
lumbus hat Amerika entdeckt, Eutenberg die Buchdrucker ,
kunst erfunden . Schön! So soll die Welt auch wissen, daß H l
die Sommerfrische der Sommerfrischen, den Urkurort Jodsjj
ftetten entdeckt und erfunden habe — jawohl , beides : ent-!
deFt und erfunden . Durch reinen Zufall , wie die meisteir
weltbewegenden Erfindungen .

Verwittert , sturmgebeugt, moosüberwuchert starrt dei
Wegweiser an steiniger Hochstraße : Jodelstetten . Weiter
nichts als Jodelststten . Aber mir genügt es. Gewiß kommt
der Name von dem ersten Ursiedler her, der sich auf dieser
freien Sonnenhöhe Heim und Herd begründet . Gewiß hat
dieser Heide Jodel geheißen : Stätte des Jodel , Jodelstetten .
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Was sicht aber die stämmigen Männer an , die unter Lei
mächtigen Wirtshauslinds vor ihren Matzkrügen feiern, dch
sie mich feindselig anstarren und die Flucht ergreifen vor
mir , dem harmlosen Wanderer ?

Ern fragender Blick zur wohlbeleibten Wirtin . Lachende
Antwort : Man hat mich von weitem schon für den Voll¬
streckungssekretär vom Finanzamt gehalten . Das wäre der
einzige Fremde , der nach Jodelstetten komme.

Nein , der VollstreckungsbeamLe bin ich nicht . Ich bin nur
ein Fremder , ein Sommergast , ein Freund , der sich Jodel¬
stetten als Sommersitz erkoren. Ob ich ein gutes Fremden¬
zimmer haben kann?

Nein, ein Fremdenzimmer gibt es in ganz Jodelstetten
nicht . Aber überall hat man eine gute Stube , und überall
kann ich bleiben und kostet nichts als ein Vergeltsgott . So
bleibe ich der Einfachheit halber gleich im Wirtshaus woh¬
nen — natürlich in der guten Stube .

Die geschreckten Bauern sammeln sich allmählich wieder
zur unterbrochenen Vesper unter der Wirtshauslinde und
staunen mich als ein Weltwunder an : der erste Fremde , der
nicht vom Finanzamt kommt . Wir freunden uns in ihrer
Herzensfreude gleich recht zusammen, stehen auf du und du
und trinken ein Mäßlein mehr als sonst.

Ein letzter Jodler hallt über Jodelstetten hin , als ich in
: der guten Stube das hohe, dannengeschwellte Gastbett auf-
. suche . Jodelstetten , gute Nacht ! Ein erster Jodler hallt hark
- an meiner Tür . Es ist zwei Uhr morgens . Ob ich mit zum
s Mähen will auf die Waldwiese . Natürlich will ich. Der
: Wirt drückt mir Sense, Kumpf und Wetzstein in die Hand,
i Barfuß , nur in Hose und Hemd , geht's mit Knechten und

Mägden dahin . Jodler um Jodler hallt durch das Wäldev
schweigen. Singen , Lust und Lachen schwillt durch die
Runde . Ist das ein Leben in Jodelstetten !

Jetzt schwingen die Sensen durch das Gras , kühler Tau
frischt die bloßen Waden , Schweiß trieft und tropft , lästige' Mücken quälen . Bei Sonnenaufgang liegt die weite Wich
schon in Schwaden. Aber jetzt das Morgenmahl , kal»
Milchsuppe mit Schwarzbrotbrocken, im Schatten einr Ulnst
— Menschenskind , was hat dir — Hand auf 's Herz ! — je
köstlich gemundet wie diese Vauernkost? Ein letztes Lössel-
wischen — und schon wieder Jodler .

Ach , dieses Jodelstetten !
Blödes Kaff, würde der Nichteingeweihte Zeitgenosse sa¬

gen. Ich aber segne dich, Jodelstetten . Du gabst mir vier
Wochen Bauernarbeit , Vauernkost, und eine Bombenbau¬
erngesundheit. Ihr werten Zeitgenoffen, ihr laßt euch wohl
auch in der Sommerfrische von der Sonne bräunen , aber
das ist nur äußerlich. Bei mir aber kommt 's von innen . M
habe den ganzen Stadtmenschen ausgeschwitzt , restlos ausE
schwitzt in mannhafter Arbeit , und heute durchströmt mm
das Wohlgefühl des Urmenschen — springen könnte ich wie
ein Steinbock und jodeln wie eben einer aus Jodelstetten.

Und die ganze Erholung hat nichts gekostet.
„Wie , nichts gekostet ! ?"
„Nicht einen Pfennig ! Kost und Wohnung war ganz um¬

sonst. Im Gegenteil, mein Wirt wollte mich für die Ärbe«
noch entlohnen . Ich Habs es dankend abgelehnt und mir nur
ein paar gotische Madonnen — ich vermute echte Riemen¬
schneider — aus der Dachkammer als Andenken mitgenom¬
men. Natürlich auch umsonst . Dis Jodelstettener find irö?.
wenn sie dieses Gerümpel loswerden .

"
».Sagen Sie nur , wo liegt dieses Jodelstetten ? "
„Wollen Sie auch jodeln lernen ?" — „Je nun , ich möM

mal hin ."
„Können Sie mähen , dreschen , pflügen , KrautpflanM

Netzen , Erdäpfel anhäufeln , Flachsfelder jäten ?"
„Wo liegt 's denn ? Quälen Sie mich nicht lang !"
„Ueberall und nirgends . Ich habe mein Jodelstettenfunden. Suchen Sie das Ihre selbst, bitte . Ich will JhusMnur noch verraten , daß ich im Herbst, gerade um Kirchwes»

zur Nachkur hingehe. Da gibt 's dann ein Festesten , jag «
Ihnen , daß sich die Bänke biegen. Und Jodler den ganMTag , Urjodler von Jodelstetten . Und in einer Bauernstube
weiß ich mir einen echten Rembrandt hängen . Bei diesem ,guten Mann werde ich nächstes Jahr meine SommersriM
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Vle vlfltenkarten des Sowsetliandels
wie d!e Seschüstsstkohen ln den SowsetstSdten ousfeden

V .A. „Ich wette , das sind Kniehosen — zu lang gerateneKniehosen !"

„Abernicht doch , Anna Borisiowna , dem Herrn ist es genauso gegangen wie meinem Schwager mit seinen neuen langen
Leinenhosen. Nach der dritten Wäsche waren es Kniehosen . Die
Stoffe sind nicht dekatiert . Als meine Schwester sich in der Ver¬
kaufsstelle beschwerte , ist man ihr noch grob gekommen. Vonder vierten Wäsche an werden sie wieder länger , hat man ihr
gesagt. Das ist die neueste Leistung unseres Narkomwnutorges .

"
„Das müssen schöne Oelköppe sein , die da sitzen. Vorgesternhabe ich mir mal Puder gekauft. Abends mutzte ihn mein Mannmit einem kleinen Meißel abstotzen . Wie Zement war er . . . .

"
Dieses von zwei höheren Beamtenfrauen in einem Sowjet¬badeort geführte Zwiegespräch eröffentlichte kürzlich eine Sow -

zetzeitung (Wetsch . Moskowa ) mit einigen Ermahnungen an die
„Oelköppe", die Anpreisungen endlich wahrzumachen und fürKultur im Einzelhandel — auch in den Kurorten — zu sorgen.

Das ist gewiß nicht so leicht, denn der Sowjethandel ist jarestlos verstaatlicht und ihre Leiter — vornehmlich Juden —
haben schon ihre Sorgen mit dem Kulturniveau . „Narkomwnu -
torge" ist die aus den Anfangssilben zusammengesetzte Bezeich¬
nung für „Volkskommissariat für den Jnnerhandel der Sowjet¬union "

. Das klingt so harmlos , so ähnlich wie bei uns etwa
Reichswirtschaftsministerium — denkt man — . Weit gefehlt !
Hinter dieser Bezeichnung versteckt sich der grösste Kaufherr der
Welt . Während in allen nichtkommunistischen Staaten die Wirt -
schaftsministericn den Handel nur lenken und auf die allge¬meine Wirtschaftspolitik ausrichten , machen die Bolschewistendas Geschäft höchstpersönlich . Sie sind nicht nur Einkäufer und
Lagerhalter , sondern auch Verkäufer und richten nach Gutdünken
und Vermögen Verkaufsstellen in den Städten ein.

Wie sehen nun die Visitenkarten — die Ladenstraßen dieses
größten Kaufherrn — aus , und wie bedient er seine Kunden ?
Während die einkaufende Frau bei uns daran gewöhnt ist , in
den Geschäftsstraßen sogar der mittleren und kleinen Städte die
Läden des Einzelhandels wie glänzende , auf eine Schnur aufge¬
zogene Perlen vorzufinden , die in weitmöglichster Fachsortierungdie Waren geschmackvoll darbieten , findet sich in den Sowjet -
geschästsstraße höchstens in jedem fünften Hause ein Laden . Da
es nur schlecht geputzte Schaufenster und fast gar keine Auslagen
gibt , auch jede Lichtreklame fehlt , ist das Gesamtbild eintönig ,langweilig und Unsauber. Wo man in Berlin , London , Paris ,ja sogar, in jeder mittleren und kleinen Provinzstadt , je nach
Größe und Verkehrslage des Gebietes , neben größeren Waren -
und Kaufhäusern kleinere vorzüglich üusgestattete Spezialge¬
schäfte aller nur denkbaren Branchen findet , bietet die Ge -

Turnen, Spiel und Sport
DRL.-Kreisfeste , Ninger-Meisterfchaft und SA .-Handball -

Eruppen-Turnier im Vordergrund
Nach dem unvergeßlichen Erlebnis der ersten NS .-Kampsspiele

zibt es wieder ein lebhaftes Wochenende. Die SA . wartet bereits
wieder mit einer sportlichen Großveranstaltung auf und zwar
dringt die Oberste SA .-Führung das Handball - Turnier
süd in der Stuttgarter Adolf-Hitler -Kampfbahn zur Durch-"" -ung . Zu dem von der SA .-Brigade 55 Stuttgart im Auf¬
träge der Obersten SA .-Führung ausgerichteten SA .-Eruppen -Turnier Süd am Samstag und Sonntag in der Stuttgart Adolf-Hitler -Kampfbahn sind die besten Mannschaften — zum Teil
durch Ausscheidungsspiele ermittelt — der SA .-Gruppen Südwest,Franken , Kurpfalz und Hochland vertreten . Sie kämpfen um die
Berechtigung, an einem weiteren Turnier in Frankfurt a . M.teilnehmen zu dürfen , dessen Sieger dann Endspielteilnehmerbei den großen Berliner SA .-Reichswettkämpfen wird . Der Spiel¬plan des Turniers lautet : Samstag , 17 Uhr : Franken — Kur¬pfalz ; 18.30 Uhr : Hochland — Südwest ; Sonntag , 16 Uhr : Spielder unterlegenen Mannschaften ; 17.30 Uhr : Endspiel der sieg¬reichen Einheiten .

^ *

Biwak und Vielseitigkeitsprüfung der Reichmotorsportschule
des NSKK .

Als Abschluß des 30. Lehrganges der Reichsmotorsportschule des
NSKK . fand in der Zeit vom 13 . bis 15. Juli ein Biwak mit
Vielseitigkeitsprüfungen am llkleisee bei Königswusterhausen in
der Nähe Berlins statt . Unser Bild zeigt einen lustigen Schnapp¬
schuß während der Vielseitigkeitsprüfungen : Mit einer Lanze
mußte ein an dem oberen Torbalken hängender gefüllter Wasser¬eimer umgekippt werden . Dem Ungeschickten drohte dabei leicht

eine kalte Brause . (Scherl-Bilderdienst -M .)
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schäftsstratze der Sowjetstadt im Abschnitt von 200 Metern nur5—6 Läden . Nach dem Lebensmittelladen , der stets die Bezeich¬
nung „Nahrungsmagazin Nr . . . führt und in dem neben ge¬bürtem Fleisch , altem Obst, Heringen in Tonnen , unverpackterSchokolade, rohem Fleisch und einigen Kolonialwaren meistnicht viel zu finden ist , kommt man an einer Drogerie vorbei ,die die Firma „Chemie-Magazin Nr . . . trägt und vor allem
Puder und Parfüms fürchterlichster Qualität führt . Nach wei¬teren 30 Metern kommt ein Kleider -Magazin , das mehr einem
Ramschladen gleicht und in dem neben Kleidern vor allem Segel¬
tuchschuhe und Einheitsmützen zu unvorstellbar hohen Preisen
bereitgehalten werden . Weiter stößt man dann noch auf einen
Buchladen (sog. Kulturladen ) mit Bergen von schmutziggrauen
statistischen und Propagandabroschüren . Endlich entdeckt man
bestimmt noch ein Altwarengeschäst mit alten Resten aus ge¬plünderten Bürgerwohnungen . Den Abschluß bildet dann der
unvermeidliche Schnapsladen , in dem es billigen Wodka gibt ,damit — wie man sagt — „ jeder sein Leid mal vergessen kann.

"
Man findet in diesen Geschäftsstraßen wohl auch noch Tabak¬

warengeschäfte sowie Läden mit allerlei Hausrat . Aber nachden bei uns gewohnten Spezialgeschäften z. B . für Schuhe, Leder¬
waren , Möbel , Glas und Porzellan , Uhren und Juwelen , In¬
strumenten , Lampen , Delikatessen, Sportartikeln , Rundfunkge¬räten , um nur einige zu nennen , wird man vergeblich Ausschau
halte ». Die Sowjetindustrie hat auf allen diesen Gebieten
nichts Vernüftiges anzubieten , als daß dis Narkomwnutorge da¬
für besondere Verkaufsstellen schaffen könnte. Die z . T . vor¬
handenen llniversalliiden sind wohl ihrer Art , aber nicht ihrerQualität nach mit Warenhäusern zu vergleichen. Mit Rücksicht
auf die unzulängliche Belieferung dieser Geschäfte kann man sie
eigentlich nur als Ramsch - und Gelegenheitsbazarre bezeichnen .Von einer sachkundigen und freundlichen Bedienung kann na¬
türlich keine Rede sein , weil nicht wirtschaftlich interessierte
Kaufleute , sondern gleichgültige Beamte als Verkäufer tätig
sind , die es den Käufer jederzeit spüren lassen, daß es nur eine
Gnade ist, wenn sie sich zu Bedienung herablassen . — Wie esmit der Wirtschaftlichkeit dieser Verkaufsstellen bestellt sein
mag , kann man wohl am besten daran erkennen, daß das sonstin Statistik schwelgende Rußland über Lagerwerte , Umsätze ,Verkaufsleistung und sonstige Ergebnisse des Einzelhandels , die
z . V. die Privatwirtschaft Deutschlands sehr genau seststellt und
bekannt gibt , keine Angaben macht. Mit welchen Kosten und
Handelsspannen der staatliche Sowjethandel rechnet, ist nur dar¬
aus zu ersehen, daß die Verkaufspreise durchweg 300 bis 500 v.
H . der Herstellungskosten der Industrie ausmachen , denn die
Verkaufspreise schließen ja auch die Steuer für den Kampf der
Internationale in sich ein . F . R .

Vurlacher fllmschou
Skala : „Um den Krüger -Diamanten ".

Im Skala läuft seit gestern ein großer mitreißender Kriminal¬
film voller Wucht, Schwung und Spannung „Um den Krüger -
Diamanten ".

Dieses Filmwerk vereinigt in sich die Vorzüge eines gutge¬
spielten, aufregenden Kriminalfilms , mit denen eines ergreifen¬den Eesellschaftsfilms . Es ist eine wechselvolle Kriminalge¬
sichte — etwas fürs Herz, fürs Gemüt und für die Sensations¬
lust. Zusammen also die Zutaten eines guten und spannenden
Unterhaltungsfilmes .

Der Inhalt ? — Es ist die abentuerliche Geschichte des größtenDiamanten der Welt und seiner Besitzer . Dieser Diament wech¬
selt mehrere Mal seinen Besitzer . Gespannt und aufgeregt folgtman dem äußerst interessanten Verlauf der Handlung , deren
Lösung erst in den dramatischen Schlußbildern kommt, sodaß man
zwei volle Stunden aus der abenteuerlichsten Spannung nicht
herauskommt .

Die Darsteller dieses Kriminalreißers werden jedermann be¬
kannt sein : Sir Guy Standing , bekannt in der Rolle des Ober¬
sten aus „Bengali "

, Eertrude Michael und Ray Milland . Dieser
Paramountfilm , der in deutscher Sprache gedreht wurde läuftbis einschl . Montag .

Im kleinen Haus läuft seit gestern ein Lustspiel, von dem das
Publikum restlos begeistert ist : „Eine Nacht mit Hindernissen".

Es ist ein neuer Lucie Englisch-Film , den der bekannte Lust¬
spiel-Regisseur Karl Boese nach dem gleichnamigen oielgelesenenRoman von Fedor von Zobeltitz drehte . Als Hauptdarstellerneben Lucie Englisch, die in der lebensnahen Rolle einer jungen

Seemannsgattin allerlei lustige und verzwickte Situation «,durchstehen muß , Fritz Eenschow (als junger Gatte , der gl, ;-,nach der Hochzeit auf See muß) Georg Alexander (als Man«der alle Komplikationen beseitigt ) . Erjka Bieberach , eine sy^,pathische, junge Nachwuchsschauspielerin, Hans Brausewett «(der über seine Wissenschaft die Braut vergißt ) und den belieb-ten Hans Richter (als kesser Jüngling , der alles weiß und nich^verrät in den Hauptrollen mit . Die beiden zündenden Schlage «schrieb Richard Stauch . Es ist ein reizendes Lustspiel gewordenvoll witziger Dialoge voll spritziger Pointen , voll neuer Ei^fälle , das jedem zwei reizende, unterhaltsame Stunden schenke,wird . Wer also fröhlich sein will , wer gute — lustige Stim¬mung mit nach Hause bringen will , der gehe ins MarkgrafenTheater .
Kammer -Lichtspiele.Mit großem Erfolg läuft in den Kammer -Lichtspielen zu«Zeit der große Sensations - und Kriminalfilm „Die letzte Fah««der St . Margareta "

. Reich an spannenden Momenten wird auchin den kommenden Tagen das Bildwerk seitens der Freunde derSensationsfilme Interesse finden .

WWalte des Iiirlaiher Tageblattes
geleitet von Theo Weißinger , badischer Meister .

Partie Nr . 17. Abgelehntes Damengambit .
Gespielt in Ostende 1937.

Weiß : Keres . Schwarz : Fine.1- Cgi —f3 d7—d5 2. ü2—d4 Sg8—f6 3. c2—c4 e7—e6 4 . Sbl—c3 c7—c5 5 . c4Xd5 Sf6Xd5 6 . e2—e4 Sd5Xc3 7 . b2Xc3 c5Xd4 8. c3Xd4 Lf8 - b4Z- S .Lcl —d2 Lb4Xd2 -f- 10 . Dd1Xd2 0- 011 . Lfl —c4 Sb8 —d7 12. 0—0 l>7—k>6 13. Tal —dl Lc8—k>7 14Tfl —ei Ta8—c8 15. Lc4—b3 Sd7—f6 16. Dd2—f4 Dd8—c7 1?
'

Df4—H4 ! Tf8—d8 18. Tel —e3 b6—bS 19. Tdl —ei a7- a5 2aa2—a4 bö—b4 .
Stellung nach dem 20. Zuge von Schwarz :

o <1
21 . d4—dö ! ! e6Xd5 22 . e4—e5 Sfü—d7 23 . Sf3—g5 Sd7—s824. Sg5XH7 Ss8XH7 25 . Te3—H3 Dc7 —cl 26 . DH4XH7Z - Kg8—f8 27 . TH3—e3 d5—d4 28 . DH7—H8Z- Ks8—e7 29 . DH8Xg7Td8— f8 30 . Dg7—f6Z- Ke7—e8 31 . e5—e6ü Schwarz gibt auf ;denn nach 31. . . . d4Xe3 folgt 32. eXf7 -s- Kd7 33. De6-j- Kd834 . Dd6 matt . Oder 33 . . . . Kc7 34 . TXD -s- usw .

3. Theaterfahrt nach Oetigheim . Die 3 . Theaterfahrt nachOetigheim ist für Sonntag . 1 . August, festgelegt. (Die beidenersten Theaterfahrten sind bereits ausverkauft .) Anmeldungenfür die 3. Fahrt in unseren Dienststellen . Preis einschl . EintrittRM . 1.45.
Die letzte Dampferfahrt nach Speyer findet am kommendenSonntag , 18. Juli statt . Preis der Fahrt mit dem Rheindampfer„Viktor von Scheffel" RM . 1.75.
Abrndfahrt mit dem Dampfer nach Neuburg zum Schifferfest .Am kommenden Sonntag , 18. Juli , wird eine Abendfahrt mitdem Rheindampfer „Viktor v . Scheffel" durchgeführt zum histor.Schisserfest in Neuburg . Beleuchtung des Rheins und der Lautermit Großfeuerwerk . Tanz an Bord . Preis RM . 1 .—.2. Sonderzug nach Freiburg . Am Sonntag , 15. August wirdein zweiter Sonderzug nach Freiburg im Breisgau durchgeführt.Preis der reinen Bahnfahrten ab Durlach (Zufahrt ) RM . 3.20,ab Karlsruhe RM . 3 .—.

öokiesdienst-Mefgll für vurloch und Umgebung
I Bruder Konradkapelle Hohenwettersbach . Sonntag , 18. Juli' /-9 Uhr Beicht, 9 Uhr Gottesdienst .

Evangelischer Gottesdienst in Durlach am 8. Sonntag n . Trin .
118. 7 . 37) . Landeskirchensammlung s . d . Gustav -Adolf -Verein .Siadtkir ch e : Vorm . ' /- 10 Uhr Hauptgottesdienst (Dek.Schühle ) ,vorm . ' /«II Uhr : Christenlehre für die Südpsarrei (Dekan
Schiihle), ' /«12 Uhr : Jugendgottesdienst (Dekan Schühle) .
Luthe rkirche : Vorm . >/- 10 Uhr : Hauptgottesdienst (PfarrerNeumann ) ,

' /,11 Uhr : Jugendgottesdienst (Pfarrer Neuriiann ) .
Wolfarisweier : Vorm . ' /?10 Uhr . Hauptgottesdienst (Vi¬
kar Günther ) , vorm . ' /-II Uhr : Christenlehre (Vikar Günther ),vorm . 11 Uhr : Jugendgottesdienst (Vikar Günther ) .

*
Eoang . Gottesdienst in Durlach -Aue. Sonntag , den 18. Juli

1937. ' /- 10 Uhr : Hauptgottesdienst , Text : Jakobus 2, 1— 13 ,' /«II Uhr Christenlehre , 1 Uhr Kindergottesdienst (Lipps ) .
*-

Kath . Stadtpfarrei St . Peter u . Paul , Durlach , Vismarckstr. 2.
Esttesdienstordnung für den 9. Sonntag nach Pfingsten , 18.Juli 1937 . Samstag : Nachm. 3—5 Uhr Beicht für Mädchen, 5
dis 7 Uhr Beicht für Knaben , abends 6 Uhr Gebetswache mit
Rosenkranz zu Ehren der lieben Muttergottes . Sonntag 6 Uhr
Beicht und hl . Kommunion , ' , - 7 Uhr Gemeinschaftsmesse und
hl . Kommunion , ' /-9 Uhr Hauptgottesdienst (Gemeinschaftsmessemit Predigt und hl . Kommunion , V«10 Uhr Christenlehre fürmännl . Jugend im Christkönigshaus , ' /- II Uhr Deutsche Sing¬
messe mit Predigt , abends ' /-8 Uhr Vesper . Montag : ' /«7 Uhr
hl . Messe für Adolf Leppert , 7 Uhr hl . Messe für Barbara Hauck
(bestellt vom Kath . Frauenbund ) , 8 Uhr hl . Kommunion . Diens¬
tag : ' /i7 Uhr hl . Messe für Luise Wackershauser, 7 Uhr Eemein -
schaftsmesse der Schüler für Heinrich Hardy , ' /«8 Uhr hl . Kom¬
munion . Mittwoch : ' /«6 Uhr Gemeinschaftsmesse, 7 Uhr hl .
Messe für Barbara Hauck (bestellt von der Eebetswache ) , 8 Uhr
hl . Kommunion . Donnerstag : ' /,7 Uhr hl . Messe , 7 Uhr Seelen¬
amt für Eduard Dörr , ." «8 Uhr hl . Kommunion , abends ' /«9 bis
9 Uhr HI . Stunde im Geiste der Sühne . Freitag : ' /«7 Uhr hl .
Messe , 7 Uhr Singmesse der Schüler für Agnes Burkhardt , 8 Uhr
hl . Kommunion Samstag : ' /,7 Uhr hl . Messe , 7 Uhr hl . Messe
für Luise Wackershauser, 8 Uhr hl . Kommunion , nachm. 4—7
Uhr Beicht für Jungfrauen .

Friedenskirche — Evanglische Gemeinschaft, Seboldstraße 4.
Sonntag 9 ' / - Uhr Antrittspredigt (Treppmann ) , 11 Uhr Sonn -
iagschule, 7 Uhr Predigt . Mittwoch 8'/« Uhr Vorberitungs -
gottesdicnst zum heiligen Abendmahl (D .-S . Maier ).Aue , Schwarzwaldstraße 32 . Sonntag 8 Uhr Antritts¬
predigt (Treppmann ) , Donnerstag 8V- Uhr Eebetsversammlung -
Wolfartsweier , Jmmanuelskapelle . Sonntag 9 ' /- Uhr Ee¬
betsversammlung , 2 Uhr Antrittspredigt (Treppmann ) . Mitt¬
woch 8'/- Uhr Gebetsversammlung .

Methodistengemeinde Auerstraße 20a. Sonntag vorm . ' /-IOUhr Gottesdienst , 11 Uhr Sonntagschule . Donnerstag abend8 Uhr Bibel - und Eebetstunde .
»

Evangrl . Lereiushaus . Sonntag 11 Uhr Sonntagsschule , 8
Uhr Versammlung . Montag 8 Uhr Jungfrauenbibelstunde , 8
Uhr Blaues Kreuz . Dienstag 8 Uhr Versammlung für Männer .
Freitag 8 Uhr Bibel - und Gebetsstunde .

*
Renapostolische Kirche, Sophienstraße . Sonntag vorm . ' /-1Ü

Uhr Gottesdienst , nachm . 3 Uhr Gottesdienst . Mittwoch abend8 Uhr Gottesdienst . Wolfartsweier , Veilchenstraße 161-
Sonntag nachm. 3 Uhr Gottesdienst . Mittwoch abend 8 Uhr
Gottesdienst .

»
Landeskirchlich« Gemeinschaft, Kirchstraße 13 (frühere Wirt «

schaft zur Stadt Durlach . Jeden Sonntagabend 8 Uhr Ver¬
sammlung , sowie jeden Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde .

*
Advent -Gemeinde Dnrlach , Herrenstraße 21a. Samstag vorm-

9 Uhr Bibelschule, vorm . 10 Uhr Predigt .

MSttlingrr Freunde . Jeden Donnerstag abend 8 Uhr Ver¬
sammlung , Gymnasium (Eingang Sophienftraße ) .
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